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Arch an dichterifchen Einzelleiftungenfehlt es nicht. So veröffentlichte dev Gefchichts-
Iehreiber Franz Tiller (1805 bis 1855) aus Troppau metrifche Überfegungen aus dem
Spanischen und Italienifchen, und der nach dem Namen jeiner Vaterftadt Engelsberg
befannte Componift Eduard Ritter von Schön (geboren 1825) dichtete den Text zu mehreren
jeiner beliebteften Chöre und befumdete namentlich in dem leichten und freien Exfaffen
Humorvoller und Fomifcher Stimmungen ein entjchtedenes Dichtertalent.

Die Reihe der jchlefiichen Frauen, welche fich fiterarifch bethätigt haben, eröffnet
die in Roman und Drama gefchilderte Schaufpielerin Therefe Krones (1801 bis
1830) aus Freudenthal. Sie hat durch die Naturwahrheit und Grazie ihres Spieles in
den Zwanziger-Jahren am Leopoldftädter und Wiedener Theater ihre Triumphe gefeiert
und im Stile Raimunds eine Reihe Humorvoller HZanberpoffen gedichtet, welche, wie
„Rebelgeift“, „Cleopatra”, „Sylphide das Seefräufein“, wenigftens das Bedürfnif jener
Tage vollauf befriedigten. Andere Frauen wandten fich lediglich dem Noman und der
Novelle zu. Formgewandt erzählt Maria Iherefe May (Anna Wichodil) aus Bielig
in jenem Einklang von Geift und Gemüth, welchenfie in „Mimofa“ als das deal weiblicher
Anlage gepriefen hat; Julie Glaßner aus Troppau dichtet mit naivdem Siun und Kyrifchem
Anhauch, und die Gräfin Anna Pongräcz aus Tefchen, welche nebjt Gedichten auch den
Roman „Aus eigener Wahl“ und „Skizzen aus der Sefelffehaft und dem Leben“ ver-
öffentlichte, Hat fich in dem Lebensbild „Die Häßliche" als funftverftändige Schülerin
der realiftiichen Schule erprobt.

Auffallend ftimmt die Schranke, durch welche die deutfche Literatur in Schlefien
Bisher eingeengt zu fein Scheint, mit der mehr Tebhaften als concentrirten Anlage des
Schlefiers zufammen: Lyrik und Epif liegen ficherer im Uimfange feines dichterifchen
Zafentes, al3 die ftreng gefchloffene dramatifche Form.

Lzechifche Sprache und Kiteratur.

Ein Viertel dev Gefammteinwohner (130.000 Seelen) zählend, ift die böhmifche
Bevölkerung Schlefiens in zwei faft gleich großen Gruppen anfäflig: in der Bezirks-
dauptmannshaft Troppau und in dem weftlichen Theile des Tefchner Landes. Der
fegtere Umftand veranlaßte eine Menge Fragen, 3. B.: It die böhmifche Bevölferung
dort ebenfo autochthon, wie fie es im Oppalande it, das al3 ehemaliger Beitandtheil
Mährens heute noch zur Didcefe Olmüb gehört?

Für die Beriode, da im Oppalande das Lateinifche und daneben feit etwa 1350
bis zum Jahre 1426 das Deutfche diplomatische Sprache blieb, wären, abgejehen von
der berühmten Lateinischen Bapft- und Kaiferchronif des Troppauers Martin Strepus



  

 
Titelbild de3 Troppauer Landbuches aus dem Jahre 1523,
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(geftorben 1278), nur das von Johannes de Oppavia 1368 für Albrecht III. gejchriebene
mit Miniaturen gezierte böhmifche Evangelium ımd der Sekvencionät des Magifters
Konrad von Benefchau (1370 bis 1390) zu erwähnen. Seit dem Jahre 1426 wird das
Böhmifche alleinige Verhandlungsfprache der beiden Landrechte Zroppau und Jägerndorf;
nicht mm die Bühonen und die dazu gehörigen Nälezy, auch die Landtagsjchlüffe, jelbft die
Landtafeln, Tebtere um 60 Jahre früher als in Böhmen, werden böhmifch geführt. Das
Beijpiel der Troppauer Stände wird in den übrigen fchlefifchen Fürftenthiimern, foweit
fie ponifch geblieben waren, nachgeahmt, wodurch fich dag Geltungsgebiet des Böhmifchen
erweitert, jeit etwa 1434 auf das Ratibor’fche, feit 1440 auf das Zeichner und weiterhin.

Sn die Beit diefes Umfchwunges (1420 bis 1433) fällt die Wirkjamfeit zweier
Priefter, des Nifolaus von Kofel in Jägerndorf ımd des Nikolaus in Lobenftein; erjterer
jammelte Ficchliche und weltliche Lieder in böhmifcher und Lateinifcher Sprache, Tekterer
Ichrieb das neue Teftament ab; beide legten daneben böhmische Gloffare ar.

Die noch erhaltenen Landbücher: Bühonen (Troppauer von 1410 an), die Land-
tafeln (Jägerndorfer von 1404, Troppauer von 1431 an), Roky (Ehrenflagen), Snömy

Landtagsichlüffe) find werthvolle Documente auch fir die Reinheit der Schriftiprache
im Troppaw’chen ; die entfprechenden Bücher des Tefchner Landrechtes verrathen hier
und da in den Ortsnamen und einzelnen Worten polnische Anklänge. Echte Ehrenbücher
des Adels in Sammt und Seide gebunden umd mit prächtigen Titelblättern gefchmückt,
befruchten fie mit ihrem Inhalt die Nechtsliteratur. Abgefehen von den 1562 und
1573 in Olmüg für Troppau und Tefchen gedruckten Landezordnumngen find fie der Quell
für Sammlungen wichtiger Entfcheidungen: Prvni pamätni kniha (1466 bis 1590),
Cernä kniha (1540 big 1573) und Cervenä kniha (1557 bis 1594); fie veranlafjen
einen Georg Sedlnic) von Choltis auf P. Dftrau ein juridifches Bademecum (1596) zu
Ihreiben. Mit Zug und Recht darf man auf Grund der vorhandenen Aeten unter die
Schriftiteller die berühmten Nechtsfenner, einen Georg ZToorfovsfy von Kravat, der den
Berfaffungsitreit mit den DBrandenburgern auf Jägerndorf infpirirte, und den auf
Wendrin 1694 verftorbenen Adam Boref, Freiheren von Roztropib, einreihen.

Die religiöfen Wandlungen des XVI. Sahrhunderts zeitigten ebenfalls eine
beachtenswerthe Literatur. Ohne die zeitgemäßen auch hier nachtweisbaren Schmählieder,
3. B. des Herrliger Paftors, und zwei Kanzefreden des Troppaner Prediger Mathias
(1554) zu erwähnen, veriweifen wir auf den mächtigen Eindruc der befannten Boftilfe
de3 Troppauer Predigers Philadelph Zamrsty, für deren Drucdlegung Herr Hynef
Bruntalsfy von Brbna eine fahrende Druckerei, die erfte in Öfterreihifch-Schlefien, 1592,
beforgte. Dem bald darauf verftorbenen Zamxsfy widmet der Magifter und Troppauer
Nector Heinrich Polan von Polansdorf Trauerlieder. Der Sohn diejes Heinrich, Amand
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Polan, ift Profeffor in Bafel und als Erzieher vornehmer Mährer und Verfaffer der
Gemma partitionum theologicarum (auc) böhmijch verlegt) befannt. Ein Schwager
desjelben Bolan: Georg Tianovsk), ein ZTejchner, der Berfaffer der jeit 1636 bis 1874
67mal verlegten Cithara sanctorum, lebt big zur Gegenwart bei den Evangelifchen
Mährens, Schlefiens und Ungarns im beften Andenken. Zwei Anhänger der Brüderunität,
Safob Acanthes aus Groß-Bolom und Dathel von Skotjchau, verfuchten fich in Berfen,

 
Paul Ktiffovsky.

(egterer bejchrieb 1613 den Brand in Leipnif. Peter Weyfert von Sägerndorf ift Ver-
fafjer eines böhmischen „Ihierarztes“ 1617.

Die Fatholiiche Gegenreformation begann in dem zur Dfmüber Diöcefe gehörigen
Zeoppauer Gebiete früher als in dem Tefchener und zeitigte Miffionsichriften: Liber
controversiarum, üzda duchovni, von den Zejuiten Paul Scultetus und Martinides.
Diefen Schriften fann man füglich den Zivot sv. panny Barbory, von dem Troppauer
Franciscaner Nedbal verfaßt, beizählen. — Die Thätigfeit der fatholiichen Miffionäre im
Zejchener Lande ift weniger befannt, dagegen Liegt eine evangeliiche PVoftille vor, die der
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Gutsherr auf Kunzendorf und Kadib, Friedrich Georg Bliek, Freiherr von Gutenland und
Hultichin, 1654 nach Vertreibung der Prediger für feine Unterthanen in gediegener
Überfegung lieferte.

Infolge des dreißigjährigen Krieges verjchwand die böhmische Bevöfferung im
Sägerndorf’schen, daher die dortigen Landftände 1666 das Böhmische als Verhandlungg-
Iprache aufgaben. Um diefe Zeit lebte bei Troppau der Belehrader Propft CHriftian
Hirfchmenzel, von Friedef gebürtig, welcher unter dem unfcheinbaren Titel Septem
centuriae jovialium Anekdoten zu fanmeln vermeinte, ung aber viele aus dem Wolfg-
leben aufgelejene FZabeln und Märchen hinterließ.

Ein regeres geiftiges Leben zog in Troppau mit der erjten von dem Dlmüßer Factor
Schindler 1716 errichteten Buchdruckerei ein. Das Bugftüc Pla& otetv svatych eröffnete
den Neigen, e3 folgte ein echtes Volfsbuch Vidöni sedlätka sprostn&ho, worauf drei
Predigtenfammkungen des großen, tief in die Volfsfeele blicfenden Kanzelredners Gottfried
Bilovshy, eines Schlefiers, 1721 bis 1724 die PBrefje verließen. Auch der Johannes von
Nepomuf-Cuftus fand zwei Vertreter, Maget und Brhel von Baislawip.

Erft nach der folgenschweren Theilung Schlefieng weicht das Böhmifche, das fich
hier am Tängften behauptet hatte, aus den Landtagsituben in Troppau und Tefchen,
folglich auch aus den Landbüchern.

Gegen Ende des XVII. Jahrhunderts werden einige Schulbücher, 3. B. eine
böhmisch-deutjche Sprachlehre von Fofef Novak, dem damals feiich pulfirenden geiftigen
Leben in Troppan ebenfo ihr Entftehen zu verdanfen Haben, wie die Berje („Pamlsky“) des
Pfarrers Zabransky der nen erwachten böhmifchen Literatur zu Anfang diejes Jahrhunderts.

Erft in den Fünfziger-Iahren fommt eine denkwürdige Erfcheinung in Betracht, der
Enthufiasmus fr das Volkslied, der alle Claffen erfaßt. Einem Frühlingshauche gleich,
den man ambeften mit den Worten eines von Baul Krizfovgfy fir das Album Ihrer
f. und £. Hoheit der Durchlauchtigften Frau Kronprinzeffin Stephanie gefehten Liedes
„Pfislak näm Vesna do dediny* charafterifiren könnte, wird eine allgemeine Leidenschaft
für das Volfslied entfeffelt. Susil und Lefef fammeln mit Begeifterung Volfzlieder und
entreißen der Vergeffenheit viele jchlefiiche Perlen, wie des erfteren befannte Sammlung
bezeugt. Kitfovsfy, der Auguftinermönch, von Kreuzendorf in Schlefien gebürtig, vertieft
fich in die Volfsmufif, Schafft eine „Utonulä*, um Smetana die Wege zur böhmischen Oper
zu weijen. Das Volfslied Läuterte bei dem Mangel einer in Schlefien gefchaffenen künftlichen
PBoefie den Gejchmad, begeifterte Kazimir Tomäsef zu poetischen Berfuchen und weckte das
Ssntereffe für das Volksmärchen. Lied und Märchen Ihmuggeln fich in die Spalten des
1860 von PBrofefjor Vasef gegründeten Opavsky Besednik und in jeinen Nachfolger,
den Tydennik, ein. Eine Anthologie diefer Volfsliteratur bietet dag I. Buch der
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Vlastiveda Slezskä, deren weitere Bände die Geichichte und Topographie Schlefiens
behandeln. Demfelben Zwed dient auch der Vöstnik Matice Opavsk6, der ein wiffen-
Ichaftliches Leben anzuregen ftrebt. Die Erzählung und den Roman pflegt Stämas
Kronika Slezskä.

Der böhmifche Dialect im Troppau’schen, beeinflußt durch Zuzüge von Anfiedlern
aus den polnifchen Firftenthiimern fowohl nach dem dreißigjährigen Kriege als nach der
Zheilung Schlefiens, hat ein altböhmijches Gepräge, weil des Umlautes entbehrend und
über die Laute $ umd Z verfügend. Polnische Ausdrüde werden, z.B. mitrega, in die
böhmische Lautlehre entweder richtig in mitruzit oder unvichtig in mitrazit umgegoffen.
ÜHnlich ergeht es böhmischen Worten in dem polnifchen Antheile. An der Sprachgrenze
jelbft braucht man nicht zu ftaunen, wenn eine Kellnerin im polnischen Dorfe kusek
cieleeiny anbietet, da man im böhmifchen Dorfe wiederum kawalek tölaccho hören
fann. Der Kenner der Lautlehre läßt fich nicht beirren.

Die polnifche Kiteratur.

Die Polen Schlefiens zählen gegemwärtig 178.099 Seelen, find fomit ein geringer
Bruchtheil jenes großen Ganzen, deffen öfterreichiicher Antheil feine Sie in Galizien und
feinen geiftigen Mittelpunkt in Krakau findet. Selbftverftändlich nahmen fie an allen den
geiftigen Negungen, die duch Jahrhunderte von dem jo nahe gelegenen Krakau ausgingen,
den regften Anteil, wenn ung auch directe Nachrichten über literarifche Vorgänge, deren
Schauplah gerade Schlefien gewefen, fehlen. Nur mit Nücficht auf den Gefammtentwick-
[ung3gang der polnischen Literatur könnten wir auch für Schlefien drei Perioden anfeen.

sn der erjten Periode, welche mit der Einführung des Shriftenthums in Schlefien
beginnt und bi8 gegen dag Ende des XV, Jahrhunderts dauert, Fan von einer eigentlichen
Literatur feine Redefein. Die Inteinifche Sprache war in diefer Zeitperiode faft ausfchließ-
fi) im Gebrauch), die Landessprache barg ihr ftilfes Dafein in der niederen Hütte des
Landmannes und blieb in ihrer Abgejchloffenheit rauh und ungefügig. Die Bildung des
Volkes ftand auf einer fehr niedrigen Stufe. Während in anderen Ländern die Pfarr-
und Klofterfcäulen eine fegensreiche Thätigfeit entfalteten, find im Herzogthum Tefchen
Bi3 gegen das Ende des XIV. Jahrhunderts troß der entgegengejegten Behauptungen
neuerer Schriftfteller feine Spuren von der Eriftenz jolher Schulen zu finden. Die
Geiftlichen bejchränften ihre Thätigfeit auf das religiös-ficchliche Gebiet und richteten ihr
Hauptaugenmerk auf die Milderung der toben Sitten des Volkes, das die Feffeln des
Heidenthums noch nicht völlig abgeftreift hatte. Gleichwohl übte die Kicche einen Einfluß
auf die Sprache des Volfes durch Abhaltung von Predigten und durch Einführung mancher


